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wies ein B eridit staatlid ier W irtsdiaftsinspektoren für 
das Jah r 1953 auf eine durdisdinittlidie Produktivi­
tä tssteigerung im lebensfähigen Teil der Masdiinen- 
bauindustrie von  n id it weniger als 10 “/o hin. Beadi- 
tung  fand auf landw irtsdiaftlidier Ebene die hohe Ge­
treideern te im Jahre 1953 trotz denkbar ungünstiger ’ 
klim atisdier Bedingungen. Gesteigerte Produktivität 
g lid i d ie  N atursdiäden ohne weiteres aus. Ähnlidi 
liegen die V erhältnisse in der Mildiwirtsdiaft, wo der 
D urd isd in ittsertrag  jedes Jah r zuniromt.
Die Produktivitätsorganisation- ist in Frankreidi sehr 
sta rk  ausgebaut. Sie kann m it der Unterstützung sämt- 
lid ier M inisterien redinen. Die praktisdie Verantwor­
tung träg t ein ziem lidi unabhängiges Generalkommis­
saria t der Produktivität. Daneben arbeitet eine staat- 
lid i subventionierte, w eitgehend private Vereinigung 
zur Förderung der Produktivität. Außerdem besteht 
ein nationaler Produktivitätsrat mit beratenden Funk­
tionen, in dem  maßgebende Persönlidikeiten aus Ver­
w altung, Industrie, Landwirtsdiaft, Handel und Ge­
w erksdiaften  vertreten  sind. Die tatsädilidien franzö- 
sisdien Produktivitätsergebnisse dürften zweifellos 
über dem sta tistisd i erredineten Durdisdmitt liegen. 
M an darf h ierbei nur die wirklidi lebens- und ent- 
w idslungsfähigen Betriebe berüdisiditigen und das 
Bild n id it durdi die Einbeziehung der zum Absterben 
veru rte ilten  Kleinbetriebe verfälsdien. Es sei in die­
sem Zusam menhang darauf hingewiesen, daß im ersten 
V ierte ljah r 1954 bei praktisdigleidibleibender Arbeits­
zahl gegenüber dem Vorjahre der Elektrizitäts- 
verb raud i um IO"/», der Einzelhandelsumsatz um 
5 •’/» zunahm  und die Steuereinnahmen um 13 “/o 
stiegen. Diese Fortsdiritte von einem Jahr zum an­
deren  sind sid ierlid i zu einem erheblidien Ausmaß 
der verbesserten  Produktivität zuzusdireiben. 
A bsdiließend sei die für alle europäisdien Länder 
w iditige Europäisdie Produktivitätszentrale erwähnt. 
Sie verdank t ihr Entstehen einer am erikanisdien In­
itiative, d. h. einem für drei Jahre vorgesehenen 
S onderkredit von rund 15 Mill. Dollar. Die Einridi- 
tung un tersteh t dem M inisterrat der OEEC, verfügt 
aber über erheb lid ie  praktisdie Bewegungsfreiheit. Ihr

Direktor, der deutsdie Produktivitätssadiverständige 
Karl P. Harten, besitzt ausreidiende Völlmaditen für 
die Ausarbeitung und die Verwirklidm ng seines Pro­
gramms. Besonders widitig ist die finanzielle Ünab- 
hängigkeit der Zentrale, wenn audi ihre Ausgaben­
politik aus begreiflidien Gründen von der OEEC kon­
trolliert werden muß. Dem Direktor steht beratend 
eine Gruppe fähiger europäisdier und am erikanisdier 
Sadiverständiger zur Seite, ferner ein fester Mit­
arbeiterstab, der auf etwa 70' Personen besdiränkt 
bleiben soll. Darüber hinaus werden gelegentlidi 
Sadiverständige jeder A rt herangezogen.
Offiziell begann die Europäisdie Produktivitätszentrale 
ihre Tätigkeit am  1. Juli 1953: Ihr erstes Jahrespro­
gramm konnte aber erst im Januar 1954 der öffent- 
lidikeit vorgelegt werden.^ Es ist n id it die Aufgabe 
dieser Institution, sidi um konkrete nationale Produk- 
tivitätsverw irklidiungen zu kümmern. Sie will in 
erster Linie den nationalen Produktivitätsaussdiüssen 
helfend zur Seite stehen. Von Anfang an legte sie 
größten W ert auf die Dezentralisierung ihrer Arbeit. 
Die Entsdieidung über die Produktivität fällt im ein­
zelnen Betrieb und n id it am grünen Tisdi. Es genügt 
nidit, kühne Pläne auszuarbeiten, für ihre Durdifüh­
rung muß man mit der aktiven M itarbeit der einzelnen 
W irtsdiaftsträger, Unternehmer, Bauern, Arbeiter redi­
nen können.
Zwei Gedanken sind dabei besonders zu unterstrei- 
dien: die Sdiaffung eines V ertrauensverhältnisses 
innerhalb der Betriebe und die Bedeutung der W ohn­
verhältnisse für die Produktivität. Das V ertrauens­
verhältnis setzt die vorbehaltlose Einsdialtung der 
freien Gewerksdiaften in die Produktivitätsbem ühun­
gen voraus. Aus diesem Grunde hält die Produktivi­
tätszentrale engste Fühlung mit den Gewerksdiaften 
und konnte sidi bisher aud i deren M itarbeit w eit­
gehend sidiem . Nur weim die Arbeitnehmer den 
Sinn der Produktivitätsförderung erkennen, ihre Furdit 
vor Arbeitslosigkeit überwinden und von  dem Nutzen 
gesteigerter Leistung für ihr eigenes materielles W ohl­
ergehen überzeugt sind, besteht A ussidit auf zufrieden­
stellende Ergebnisse.

Die amtlichen Devisenversteigerungen in Brasilien
Dr. Hans^Jodimann, Rio de Janeiro

Im O ktober 1953 führte die brasiUanisdie Regierung 
die V ersteigerung der Devisen ein. Die beiden vor­

hergehenden Jah re  hatten für den Außenhandel des 
Landes e inen  starken  Passivsaldo ergeben, der nament“ 
lid i 1952 m it 11,1 Mrd. Cruzeiros außerordentlidi groß 
war. Der Anlaß zu dieser übermäiSigen Ausweitung 
des Im ports w ar der Korea-Boom gewesen. Die Er­
innerung an  die Knappheit unentbehrlidier Einfuhr­
w aren w ährend des letzten Krieges w ar nodi sehr 
lebendig gewesen, und man hatte große Befürditungen 
gehegt, daß der Konflikt im Fernen O sten sid i zu 
einem neuen W eltkrieg ausweiten könnte.
W ohl is t seitdem  die Einfuhr stetig zurüdigegangen, 
aber au d i die A usfuhr zeigte in der ersten Jahreshälfte

1953 eine deutlidie Sdirumpfungstendenz. M ehrfadie 
Maßnahmen zur Belebung der Exporte begannen erst 
ab August 1953, langsam Früdite zu zeitigen, als die 
Exporteure die Hälfte ihrer Devisen zum freien Kurs 
absetzen konnten, der außerordentlidi hodi über dem 
offiziellen Kurs lag (39,67 Cr $ gegenüber 18,75 Cr $ 
für 1 US-$). Bei den Einfuhren erwies sidi das da­
malige System der Lizenzen unter den gegebenen 
Verhältnissen a ls  n id it in der Lage, eine Änderung 
in der Zusammensetzung des Imports herbeizuführen, 
der neben einem Übermaß von Verbraudisgütern und 
Luxusartikeln nur unzulänglidie Mengen von W aren 
ins Land bradite, die für die Agrarwirtsdiaft, die 
Grundindustrien (Elektrizitätswirtsdiaft) und das Ver­
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kehrswesen von besonderer W ichtigkeit sind. In den 
ersten sieben M onaten des vergangenen Jahres be­
trug der Anteil der Verbrauchs- und Luxuswaren an  
d er Gesamteinfuhr 30,6“/».
In dieser Situation wurde das neue System der De­
visenbewirtschaftung ins Leben gerufen, dessen 
Mechanismus von der vorher bestehenden Form grund­
legend abweicht, insbesondere im Einfuhrverfahren. 
Die Behandlung der durch die Ausfuhr erlangten De­
visen ist zwar ebenfalls formell vollkommen anders 
als früher, aber der Endeffekt für die Exporteure ist 
nicht wesentlich verschieden: Sie müssen nach der 
Neuregelung ihre Devisen den Banken zum offiziellen 
Kurs verkaufen, erhalten jedoch Ausfuhrvergütungen, 
die sich für den Export von Kaffee auf 5,0 Cr $ und für 
andere W aren auf 10,00 Cr $ je  Dollar belaufen. Die 
tatsächlich erhaltenen Erlöse der Exporteure stellen 
sich aber gegenw ärtig auf 23,82 Cr $ bzw. 28,82 Cr $ 
für 1 US-$, jo  nachdem ob es sich um die Ausfuhr 
von Kaffee oder von anderen W aren handelt. Diese 
Sätze sind etwa dieselben w ie früher.
Die Banken geben die angekauften Devisen an  die Bank 
von Brasilien w eiter und erhalten von ihr den Gegen­
w ert einschließlich der gezahlten Vergütungen. Etwa 
30"/o' der Devisenbestände bleiben für Regierungsim­
porte reserviert, insbesondere für W eizenimporte. Für die 
von den Behörden getätigten Einfuhren werden De­
v isen zum offiziellen Kurs zur Verfügung gestellt. 
Die übrigen Importeure erhalten sie ebenfalls zum 
offiziellen Kurs, müssen jedoch ein Verkaufsver­
sprechen dieser Devisen ersteigern. Diese V ersteige­
rungen finden an  den W ertpapierbörsen des Landes 
statt. Die Einfuhrwaren sind nach dem Grad ihrer 
W ichtigkeit für die brasilianische W irtschaft in  fünf 
Kategorien gruppiert. Alle in  den v ier ersten Gruppen 
nicht namentlich aufgeführten Güter fallen in die 
fünfte Kategorie, die Luxusartikel und andere als 
entbehrlich betrachtete W aren enthält.
Die erwähnten Devisenverkaufsversprechen beziehen 
sich auf eine der fünf Kategorien: sie sind unterein­
ander nicht austauschbar und werden zu den V er­
steigerungen mit folgenden M indestagios angeboten:

1. K ategorie 10,00 Cr$
2. K ategorie
3. K ategorie
4. K ategorie
5. K ategorie

12.00 Cr$
15.00 Cr$
20.00 Cr$
50.00 Cr$

Die Importeure erhalten bei der Bezahlung der er­
steigerten Verkaufsversprechen zugleich die Einfuhr­
lizenz und bei Vorlegung dieser Lizenz sowie des 
Verkaufsversprechens von der Bank von Brasilien 
die entsprechenden Devisen zum amtlichen Kurs. Der 
effektive Kurs setzt sich also für den Importeur aus 
dem offiziellen Kurs und dem Aufgeld zusammen, 
das er für das Devisenverkaufsversprechen bezahlt 
hat. Dazu kommt noch für eine größere Zahl von 
W aren eine Steuer von 8“/#. Somit ergeben sich prak­
tisch für die Einfuhr der verschiedenen W aren fol­
gende fünf Mindestkurse:

1. K ategorie 28,82 CrS
2. K ategorie 30,82 Cr$
3. K ategorie 33,82 CrS
4. K ategorie 38,82 CrS
5. K ategorie 68,82 Cr$

Das Gefälle zwischen diesen Sätzen ist also erheb­
lich und hat bewirkt, daß sich die Ersteigerung von

Devisen zur Einfuhr von W aren der 4. und 5. Kate­
gorie in außerordentlich bescheidenen Grenzen ge­
halten hat.
Das Aufkommen aus den Versteigerungserlösen ist 
zunächst dazu bestimmt, die Ausfuhrvergütungen zu 
finanzieren: darüber hinaus soll es zur Regulierung 
gewisser W echselverbindlichkeiten der Regierung und 
schließlich in Form von langfristigen und billigen 
Krediten der Kräftigung und Modernisierung der 
Landwirtschaft dienen. Diese Zweckbestimmung wurde 
bereits im ersten Einführungserlaß festgelegt. Das 
entsprechende Ausführungsgesetz ist dem Kongreß 
erst vor kurzem von der Regierung vorgelegt worden. 
Das N euartige des Systems gegenüber den Devisen­
versteigerungen, wie sie Paraguay und Argentinien 
zeitweilig angewandt haben, liegt darin, daß grund­
sätzlich die Einfuhr aller W aren der Ersteigerung 
unterworfen ist. Die brasilianische Form stellt also 
eine sehr weitreichende imd nicht unkomplizierte 
Reglementierung des Außenhandels, insbesondere der 
Einfuhr, dar. Die Regierung hat das System in erster 
Linie aus währungspolitischen Gründen eingeführt. 
Durch seinen umfassenden Charakter hat es jedoch 
einen so tiefgreifenden Einfluß auf das gesamte Wirt­
schaftsleben, daß brasilianische Kommentare mit 
Recht gesagt haben, es bedeute eine Neuverteilung 
des Volkseinkommens. Die folgende Aufstellung läßt 
erkennen, welchen W irtschaftsgruppen der Staat eine 
bevorzugte Förderung angedeihen lassen will. Die 
erste, am meisten begünstigte Kategorie enthält unter 
anderem  folgende W aren und W arengruppen:
Zuchtvieh, Saatkartoffeln , Pflanzensam en und leb en d e  Pflanzen für 
d ie  Landwirtschaft? Guano und andere tierische Düngemittel, 
Knochenm ehl zur Fabrikation von  D üngem itteln , C hilesalpeter und 
Kalzium phosphate; Schädlings- Und Unkrautbekäm pfungsm ittel; 
G eräte für G eflü gel- und B ienenzucht, M aschinen und G eräte für 
d ie  Landwirtschaft, M otorschlepper, Stacheldraht.
S te in k oh le , Leuchtöl, D iese l- und H eizö l, F lugbenzin  und sonstige  
Erdölderivate (w ährend gew öh nlich es Benzin zur zw eiten  Kategorie 
gehört). Turbinen und elektrische M aschinen und A pparate für 
W asserkraftw erke, W indm ühlen, Bohranlagen und A nlagen  zur 
S tein k oh le- und Erdölförderung, so w ie  M aschinen und Apparate 
für d ie Erdölraffinierung. Ferner F lugzeuge, Flugzeugm otoren und 
Funkgeräte für F lugzeuge.
Das neue System bietet der Regierung einschneidende 
wirtschaftspolitische Mittel, nicht nur bei der Auf­
teilung der verschiedenen W aren auf die einzelnen 
Kategorien. Auf diesem Gebiet ist übrigens Ende 
März eine Neuregelung getroffen worden, die sich 
aber von den bis dahin gültigen Richtlinien nicht 
entfernt, sondern eher eine Verfeinerung bedeutet, in­
dem gewisse W arengruppen, die früher insgesamt 
dieser oder jener Kategorie angehörten, aufgelöst 
wurden und die einzelnen A rtikel nach ihrem Wich­
tigkeitsgrad auf verschiedene Kategorien verteilt 
wurden. Außerdem nahm sie gewisse Korrekturen 
vor. So war Zement bei der ersten W arenliste ver­
gessen worden und somit in die letzte Kategorie ge­
fallen. Er w urde im März der dritten Kategorie zu­
geteilt.
Darüber hinaus kann die Bank von Brasilien natür­
lich die Höhe der Agios durch die Quantitäten der 
Verkaufsversprechen stark beeinflussen, die sie für 
die einzelnen W arenkategorien auf den Versteigerun­
gen anbietet. So ist z. B. durch eine sehr starke Ver­
mehrung für die 4. Kategorie das Agio von 44,00 
Cr ^ pro Dollar im Februar auf 30 Cr $ im März und 
28 Cr $ im April gesenkt worden.
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In den ersten  siebeneinhalb Monaten boten die Ver­
steigerungen das folgende Gesamtbild:

K a teg o r ie
A n g eb o ten e  E rsteigerte

D e v ise n  D ev isen
____________(in Mill $  oder G egenwert)^)

R est

1. K ategorie
2. K ategorie
3. K ategorie
4. K ategorie
5. K ategorie

200
248
251
402

37

120
185
203

39
10

80
63
48

363
27

In sgesam t 1 138 557 581
*) U ber d ie  Parität umgerecäinet.

Im Jah re  1953 belief sich die Einfuhr Brasiliens auf 
1320 Mill. $. Dem entspricht für den hier behandelten 
Zeitraum  von siebeneinhalb Monaten ein Betrag von 
825 Mill. $. Die Importe, die von der Regierung selbst 
ge tä tig t wurden, w erden für die letzten Jah re auf 
rund 30<’/ff der Gesamteinfuhr geschätzt. Auf dieser 
Basis w ürde sich für den genannten Zeitraum ein 
Betrag von  rund 577 Mill. $ für die Handels- und 
Industrieim porte ergeben. Diesem Betrag kommt der 
G esam tw ert der bis Ende Mai ersteigerten Devisen 
sehr nahe, so daß m an für das laufende Jahr etwa 
m it derselben Einfuhr rechnen darf wie 1953. Es ist 
aber seh r wohl möglich, daß die Regierungsstellen 
angesichts ih rer Freistellung von der Devisenerstei- 
gerung ih ren  A nteil an der Gesamteinfuhr w esent­
lich erhöhen.
Die bem erkensw erteste Erkenntnis aus der obigen 
Tabelle is t  die Tatsache, daß sich die Zusammen­
setzung der Einfuhr gegenüber der Zeit vor dem  In­
k rafttre ten  des neuen Systems grundlegend gewandelt 
hat. Die eingangs erw ähnte Erhebung hatte  festge­
stellt, welche W erte den fünf W arenkategorien in den 
Iipporten von Januar-b is Juli 1953 entsprachen. Stel­
len w ir diese Resultate den von Oktober 1953 bis 
Mai 1954 ersteigerten Devisen gegenüber:

K ategorie
Einfuhr Januar 

b is Ju li 1953 
in  M ill. $  in o/o

E rsteigerte D ev isen  
O kt. 1953 b. M ai 1954 

in  M ill. $  in  o/o
1. K ategorie 121 16,6 120 21,6
2. K ategorie 173 23,7 185 33,2
3 . K ategorie 161 22,0 203 36,4
4. K ategorie '52 7,1 39 ' 7,0
5. K ategorie 224 30,6 10 1,8
Insgesam t 731 100,0 557 100,0

dés V orjahres fast ein Drittel der Gesamteinfuhr be­
tragen hatte. — Die Importzahlen se it Oktober 1953 
spiegeln erst se it M ärz dieses Jahres den Einfluß der 
Neuregelung deutlich wieder. Im Februar entfielen auf 
die A rtikel der fünften Kategorie noch 23,0 “/», im März 
nur noch 7,1 "/». Bis zum Februar kam wohl noch den­
jenigen Einfuhren ein größeres Gewicht zu, deren Ab­
schlüsse getätigt worden waren, ehe die jetzigen De­
visenbestimmungen in Kraft traten.
Die bis Ende Mai erzielten Versteigerungserlöse be­
liefen sich auf 14,8 Mrd. Cruzeiros. Es ist nicht un­
interessant zu sehen, wie sich dieser Betrag auf die 
fünfte Kategorie verteilt, und den  Vergleich m it dem 
entsprechenden Volumen der versteigerten  Devisen 
zü ziehen:

K ategorie
V erste ig erte  D ev isen  

in  M ill. $
E rzielte A g io s  

in  M ill. 
C ruzeiros

1. K ategorie 120 2 083
2. K ategorie 185 4 133
3. K ategorie 203 6 526
4. K ategorie 39 1 290
5. K ategorie 10 745

Die Im porte d e r W aren der fünften Kategorie sind 
fühlbar geschrumpft j die für ihren Import ersteiger­
ten  D evisen machen weniger als 2*>/o aus, während 
die entsprechende Einfuhr in den ersten 7 M onaten

Insgesam t 557 14 777

W ährend die Devisen für den Import von W aren der 
4. und 5. Kategorie zusammen weniger als 9“/i» des 
Gesamtbetrages ausmachen, erreichen die dafür ge­
zahlten Agios beinahe die der 1. Kategorie. Für die 
letzte Zeit liegen bisher nur Schätzungen vor, die 
der Finanzminister Oswaldo A ranha kürzlich bekannt­
gab. Danach haben die V ersteigerungen bis M itte 
Ju li 19,7 Mrd. Cruzeiros erbracht, von denen 7,7 Mrd.
für Ausfuhrvergütungen und 5,2 Mrd. zur Regelung
gewisser W echselverbindlichkeiten verw endet worden 
sind. Der Rest von 6,8 Mrd. wurde nach der m iniste­
riellen V erlautbarung dem schon erw ähnten Fonds 
zugeführt, der der Kräftigung und M odernisierung der 
Landwirtschaft dienen soll.
Aus der Gegenüberstellung von Devisen und Ge­
samtagios ergeben sich folgende Durchschnittswerte 
(in Cruzeiros je  US-$);

1. K ateqorie 17,36
2. K ategorie 22,31
3. K ategorie 32,18
4. K ategorie
5. K ategorie

33.10
71,73

Insgesam t 26,33

W ie schon bem erkt wurde, ist diesen Durchschnitts­
agios noch der offizielle Kurs hinzuzurechnen, der

N A C H

für Flüge über den Atlantik, die je quotiert wurden! 

B u c h u n g e n  d u rch  Ih r R e is e b ü r o  un d  Ih re n  S p e d it e u r

O E N t R A t V E I i T B e t U N G  f O i  D E U T S C H  lAN D ,  B»* A r H E N S  S A f £ -  H AM B U « O ! F U i  F lU  O M A f E N Ï  lElS-'J» 6 3 0 0**1 E l  f  OÜ-.A D « S A F E Vy £ m  «,'o J  1'2 < Î  9
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sich von Januar bis Mai auf 18,62 Cruzeiros für 1 US-$ 
belief. Von den vorstehenden M ittelwerten haben 
sich die tatsächlich gezahlten Aufgelder beträchtlich 
entfernt. In den ersten M onaten war eine stetig  an ­
steigende Tendenz zu beobachten, die Anfang März 
ihren Höhepunkt erreichte und dann umschlug. Sehr 
erheblich sind natürlich auch die Abweichungen von 
den genannten M ittelwerten je  nach den einzelnen 
W ährungen. Die Agios für US-Dollars waren beson­
ders hoch, die Agios für V ertragsdollars mit den ver­
schiedenen Ländern wesentlich niedriger. Um einen 
Begriff von diesen Abweichungen und von der Streu­
ung zu geben, sind im folgenden die Mindest-, M ittel­
und Höchstaufgelder zusammengestellt, die im Laufe 
des April an  der Börse in Rio für Dreimonatswechsel 
auf die USA gezahlt wurden:

K ategorie M ind estagio M ittlere sA g io  
(Cr. $  für 1 US-$)

H öd istag io

1. K ategorie
2. K ategorie
3. K ategorie
4. K ategorie
5. K ategorie

23.20
20.20 
48,00 
69,50

307,00

23,22
24,95
52,07
82,09

133,93

27.60 
25,10 
61,20
91.60 

120,50

W ie man sieht, handelt es sich um außerordentlich 
fühlbare Spannen, namentlich bei iden Agios für De­
visen der 3., 4. und 5. Kategorie. Die Rückwirkungen 
auf die Preisbildung der im portierten W aren sind 
natürlich überaus schwerwiegend.
Die Menge der ersteigerten Devisen erlaubt bis zu 
einem gewissen Grade Prognosen für den Import. Von 
den 577 Mill. | ,  die bis Ende Mai insgesamt erstei­
gert worden sind, entfallen fast 40'’/<> auf US-Dollars 
(214,7 Mill.). An zweiter Stelle steht der V ertrags­
dollar mit Deutschland (73 Mill.). Es folgen Japan mit 
50 Mill. und danach Schweden, Frankreich und Däne-

mark mit Volumen an Kronen bzw. Franken, die 33, 
28 bzw. 26 Mill. |  entsprechen. Der Rest verte ilt sich 
auf 17 andere W ähnm gen. Natürlich spielt auf der 
Nachfrageseite neben den bestehenden Geschäfts­
beziehungen die Frage eine entsdieidende Rolle, wel­
che W aren aus den einzelnen Ländern zu beziehen 
sind. Von m ehreren Devisensorten, insbesondere des 
Vertragsdollars mit Argentinien, haben sich beträcht­
liche V orräte angesammelt, die von Versteigerung 
zu Versteigerung übrigbleiben und für deren V er­
wendung das zur Zeit geltende System noch keinen 
W eg gefunden hat.
Für eine abschließende W ürdigung ist die jetzige 
Form der Devisenbewirtschaftung noch zu kurze Zeit 
in Kraft. Ihr Erfolg, die Einfuhr überflüssiger W aren 
zugunsten notwendiger oder wichtigerer gedrosselt 
zu haben, ist nicht zu leugnen. Aber es bleibt frag­
lich, ob dieses Ergebnis den dafür gezahlten Preis 
w ert w ar und wie lange das komplizierte System mit 
seinen weitreichenden und tiefgreifenden Reglemen­
tierungen beibehalten wird. W ie gesagt, in anderen 
Ländern erfaßte es nicht nur einen kleineren Kreis 
von W aren, sondern w ar auch nur von beschränkter 
Dauer. Bei seiner Einführung in Brasilien gaben am t­
liche Kommentare und Erklärungen zu verstehen, 
daß es sich auch in diesem Falle um eine zeitlich be­
grenzte Maßnahme handeln solle, und daß das neue 
System zusätzlich ausreichende anti-inflationistische 
Maßnahmen erfordere. Diese aber sind ausgeblieben: 
der Geldumlauf hat sich von September 1953 bis 
Ende März 1954 von 43,1 Mrd. auf 48,5 Mrd. Cruzei­
ros erhöht, und die K ontokorrentkredite sind im sel­
ben Zeitraum von 89,3 Mrd. auf 101,1 Mrd. Cruzeiros 
gestiegen.

Die Rechtsform der GmbH, in Südamerika
Ein Vergleich mit dem deutschen Recht 

Dr. ClauSjSeciuenz, Köln

Ica Hinblick auf die immer enger werdenden Handels­
beziehungen zwischen der Bundesrepublik Deutsch­

land und den südamerikanischen S taaten erscheint es 
angebracht, sich einmal etwas näher mit der Handels­
gesetzgebung dieser Länder vertrau t zu machen.

VORGESCHICHTE
Die gesetzliche Regelung der Gesellschaft mit be­
schränkter Haftung nahm zu Beginn des Jahres 1892 
in Deutschland ihren Anfang, als der deutsche Reichs­
tag  am 21. März den 1891 vom Reichsjustizamt ver­
öffentlichten Entwurf des „Gesetzes, betreffend die 
Gesellschaften mit beschränkter Haftung" en bloc an ­
nahm. Dieses Gesetz, das am 19. Mai 1892 in Kraft 
trat, w ar das erste seiner A rt in der W elt. Mit ihm 
w ar etwas völlig Neuartiges geschaffen worden, eine 
Zusammenfassung von  Vorschriften proteusartigen 
Charakters, deren Elemente nicht auf Grund von lang­
jährigen Erfahrungen hatten zusamm engetragen w er­
den können. Es w ar aus einem  echten Bedürfnis her­
aus geboren worden, da die bislang geltende Gesetz­

gebung durch die eminente Entwicklung der deutschen 
Wirtschaft und die Ausdehnung der Industrialisierung 
einfach nicht m ehr ausreichte.
Je  nach dem Fortschritt der Industrialisierung und des 
Handels stand man so auch eines Tages in den süd­
amerikanischen Staaten vor der Frage, ob m an nicht 
eine zusätzliche Rechtsform zu den bereits vorhande­
nen Instituten des H andelsredites schaffen sollte, ähn­
lich der Gesellschaft mit beschränkter Haftung, wie sie 
seit 1892 — von Deutschland ausgehend — bereits in 
vielen Gesetzgebungen europäischer und außereuro­
päischer Länder Eingang gefunden hatte. Man hatte 
allmählich erkannt, daß die GmbH, geeignet war, die 
überall noch offene Lücke zwischen den Kapital- und 
Personalgesellschaften zu schließen. In Südamerika 
hatten, wie es die umfangreiche Literatur ausweist, 
kapitalkräftige Privatkreise nicht genügend Vertrauen 
zu den bestehenden Handelsrechtsformen und legten 
so ihr Geld lieber auf einer Bank an, als es in einem 
Unternehmen arbeiten zu lassen. Außerdem war z. B. 
der Gründungsvorgang bei der A. G. sehr teuer und
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